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Alter und neuer Rektor (rechts) mit Professoren iind AStA-Vertretern 

Hamburg, 10. November (Eig. Ber.) 
Ist die Hamburger Universität 

krank an Haupt und Gliedern? Zwi­
schen Professoren und Studenten 
schwelte schon seit langem eine 
Vertrauenskrise. Gestern brach sie 
offen aus, als Professor Schäfer sein 
Rektorenamt in einer Feierstunde 
an Professor Ehrlicher übergab. Die 
Studenten fordern eine Reform der 
Hochschule. 

Ihr Sp_recher, der AStA-Vorsit­
zende Bjcirn Pätzold, legte bei sei­
ner R_~de einen ganzen Katalog von 
M1ßstanden an der Universität . 
F_?st die Hälfte dieser Mißstä~~r~ 
hatten }etztlich finanzielle Ursach . 
Ungenugende Austatt en . 
bi!dungsstätten üb b~g der Aus­
nare, veraltete' Leh~~ .. ~egte Semi­
an Dozenten. u er, Mangel 

Das läßt sich mit . " 
Und Bürgermeister Geld andern. 
der Schulsenator erk~\ Drexelius, 
genpost" dazu . 'H ar e der „Mo r -
ein Ausbaupr~g;a~::bf.~g b_ereitet 
vor. Man wird ur die Uni 

i'- ~ Mark ausgeben r~~ 800 Millionen 
20 ~oo Studierende usse~, um für 
be1tsbedingungen vernunftige Ar­
nungsvolle Forts zu. schaffen. Hoff­
schon vorbanden.~r1tte sind jetzt 

Andere Übel . 
praktischer M wie das F hl t: f~/1Wehe~1~ei~~~k~or}!su~~ 

achdenken un/ assen 
--: gutern 

--

Willen innerhalb der jetzigen Hoch­
schulordnung beseitigen. 

Als harter Kern der Forderungen 
bleiben übrig: 

e Es darf keinen „Numerus clau­
sus" geben. 

• Die veralteten Prüfungsord­
nungen müssen geändert _werden. 

• Die Studenten wollen Mitspra­
che- und Mitentscheidungsrecht in 
allen Belangen der Universität. 

e Die „Diktatur der Ordinariate" 
muß verschwinden. 

Diese Forderungen sind über.~pitzt 
vorgebracht worden und wur~en 
eine Räte-Universität" hervorbrin­
gen, ;_,ollte man sie konsequent er-
füllen. . chi 

Trotzdem : Der jetzige hie rar -
sehe Aufbau der UniversJtät _stam~! 
aus dem Mittelalter. Er ist überho 
und nicht mehr zeitgemäß, e Ob die Studenten das Recht be­
kommen mindestens gehört zu wer­
den und' ihre Wünsche vorbringen 
zu können, • _ 

e ob die Einnahme~ _d~r Ord1~!­
rien, die an der medizm1~chen . le 
kultät durch Privatstation vie ~­
Tausende ausmachen, gerecht g 
teilt werden, , - , St denten 

• ob durchgefallene u ren 
das Recht be_komm~?• zu e:far pe~ 
warum sie ihre Prufung nich 
standen haben, prä-

• ob die Universität einen " 

sidenten" erhält. der sich um Ver­
waltung und Finanzen kümmert 
und damit die Wissenschartler für 
ihre eigentliche Aufgabe freisetzt -
das alles könnte das neue Ham­
burger Hochschulgesetz regeln , das 
Bürgermeister Drexelius dem Senat 
in den nächsten vier Wochen erneut 
vorlegen will. 

Dieses Gesetz könnte die Grund ­
lage für einen neuen Anfang an der 
Universität bilden. 

Aber es müßte bald verabschiedet 
werden. 

Björn Pätzold klagte, die Studen­
ten hätten seit Jahren versucht, 
ihre Kritik und Vorschläge vorzu­
bringen. Aber es hätte niemand zu ­
hören wollen. 

Professor Schäfer, der auf etliche 
Fortschritte hinweisen konnte, 
sprach von einer „Schicksalsstunde 
der Univer,sität" und kündigte für 
die Frage der Mitbestimmung der 
Studenten in der Hochschulpolitik 
ein Memorandum an, nach dem 
Professo1·en, Vertreter der nicht­
habilitierten Lehrkräfte und Stu­
denten paritätisch vertreten sein 
sollten. 

· Sein Nachfolger, Rektor Ehrlicher, 
referierte über „Die wirtschaftliche 
Rezession der Jahre 1966/67 in der 
Bundesrepublik". 

Die Hochschulreform erwähnte er 
nicht. (pa) 
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Sprechchöre, ständige Zwi­
schenrufe, Tra;nsparente, an­
haltendes, störendes Klat­
schen, Pfiffe J)ei der musika­
lischen Umrahmung und eine 
kleine Prügelszene - das 
war der äußere Rahmen die­
ser Feierstunde. Die prote­
stierenden Studenten recht­
fertigten sich so: Wir wollen 
diskutieren. Wir wollen ge­
hört werden, aber man ge- • 
stattet uns das nicht." 

Die anderen, die sich ge­
stört fühlten, waren d€r An­
sicht, daß diese Feierstunde 
zu einer Diskussion nicht der 
rechte Ort sei. 

So zogen vor den Prof esso­
ren zwei Studenten mit ei­
nem Spruchband vor die 
Bühne: ,,Unter den Talaren, 
Muff von tausend Jahren!", 
was allgemeine Heiterkeit er­
regte und vielleidlt audl 
manchen zum Nach.denken 
anregte. 

Mlniberockte Studentinnen 
mit nachgemachten Amtsket­
ten wurden bestaunt, wih­
rend platzende Luftballons 
nur Ärger schufen. 

Nach der offiziiellen Feier 
versammelten sich etwa 400 
Studenten draußen und drin­
nen zu lautstarken Prot.est­
kundgebungen. Es sollte ein 
Anti-Rektor ~wählt und 
sollten Beschlüsse gefaßt w er­
den . Nichts von dem jedoch 
geschah. bad 
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